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©t)ne £iebe müfjt' td? tnäbnen

Did], bie lad)t unb Reiter fdieint,

tDujjt' id; nid)t »ort jenen Cränen,

Die bas 2tug' »erborgen i»eint.

Sät)' id) nid;t bie Blicïe fd)t»eifen

Bange, r»o ber feiger reift,

fjänbe tjilflos um fid) greifen,

Blaffe fjänbe — t»ie »erroaist.

Dir sur Seit' bie Sd)r»eftern plaubern,

Hnfunb, r»eld) ein Spiel fie narrt,
Meine atjnet bein rfd)aubern,
ÏDie bas Ejer3 3U <£is erftarrt.

> Unb id) t»age nid)t 3» brechen

I Diefer Affeln graufe pein,
j Kaum bir Hoffnung ein3ufpred)en,

Da bu füt)lft: nun muff es fein!

„Sei getroft!" firtb meine tDorte,

„Crau bem iöieberfommensglücf! "

(Sraufam 3t»ingt mid) eine pforte
Unb bu bleibft allein surücf.

<2ineit Blicf nod?, nod) ein IDinfen,
j Sd)on getrennt, »on fernerer

Unb id? bin r»ie im Derfinten
- 3n ein grunblos futiles UTeer.

pauî 3^5/ G>ürid>;

„3>'r ^öttwti".
@§ ©fcf)id)tlt u§ ber ©tabt. »on S- Steinhart, ©dpnenrcerb, ©olotfjurn.

„So, jo 33uebe, tadlet bir numme! SBenn ms fettig Si^e Srot <$a ab«

fpränge, fo grofj roie rte fRofjctjopf, fo cfya me rootjt lac^e !" — ®er fpolber«

bänfter tjetl> gfeit. Ufern ©tattbänEti ifct) er gfäffe unb t)et ufern farbige Stjadjeti
bie §arböpfelfuppe g'äffe, t»o mir S3uebe n'u§ ber (£t)ud)i brodjt tjei.

„So raätrati! ®er SBinb fjet nit gäng u§ bäm Sodf pfiffe bim «gotber«

bäntter!" unb tjet ber 33art jroäggftrictje unb berjue mit fgne roafferige n'Sug«

lene grab ufe gluegt, mie menu er ragt ätjne n'am SBalb i ne§ fdjonB Sanb

gne dfßnnti tuege, „So raatjrti, fo got)t§ uf ber Söätt ®o bie grängfetitjofe,

i tja au fcfyo anbri agtja, unb bä |htet, er ifd) au einifd) fdjraarj gft, al rnänge

jßrotrater no ne SReinig gfya tjätt brmit, unb bä rrertjürfcfjet 23art, jä lachet

ober tadjet nit! aber ê'fjet $gte ßät>, rao ne ber Rafierer all <Sam5iig unger=

t?änb§ gtja t)et. So roätjrli!"
Unb Ijet ei§ gfüfjget unb ber Söffet abgfdjtcicfet. —

„5lm [jäuStidjen pcvb". Saprgattß IX. Çeft 0.

Abschied.

Ghne Liebe müßt' ich wähnen

Dich, die lacht und heiter scheint,

Wüßt' ich nicht von jenen Tränen,
Die das Aug' verborgen weint.

Säh' ich nicht die Blicke schweifen

Bange, wo der Zeiger reist,

Hände hilflos um sich greifen,

Blasse Hände — wie verwaist.

Dir zur Seit' die Schwestern plaudern,

Unkund, welch ein Spiel sie narrt,
Reine ahnet dein Erschaudern,

Wie das Herz zu Eis erstarrt.

> Und ich wage nicht zu brechen

> Dieser Fesseln grause Pein,
j Raum dir Hoffnung einzusprechen,

Da du fühlst: nun muß es sein!

„Sei getrost!" sind meine Worte,

„Trau dem Wiederkommensglück!"

Grausam zwingt mich eine Pforte
Und du bleibst allein zurück.

Einen Blick noch, noch ein Winken,

j Schon getrennt, von ferneher

Und ich bin wie im versinken

In ein grundlos kühles Meer.

„I'r LSttttli".
Es Gschichtli us der Stadt. Von I. Reinhart, Schönenwerd, Solothurn.

„Jo, jo Buebe, lachet dir numme! Wenn me fettig Bitze Brot cha ab-

spränge, so groß wie ne Roßchopf, so cha me wohl lache!" — Der Holder-
bänkler hets gseit. Ufem Stallbänkli isch er gsässe und het usem härdige Chacheli

die Härdöpfelsuppe g'ässe, wo mir Buebe n'us der Chuchi brocht hei.

„Jo währli! Der Wind het nit gäng us däm Loch pfiffe bim Holder-
bänkler!" und het der Bart zwäggstriche und derzue mit spne wässerige n'Äug-
lene grad use gluegt, wie wenn er wpt ähne n'am Wald i nes schöns Land

yne chönnti luege, „Jo währli, so gohts uf der Wält! Do die Frängselihose,

i ha au scho andri agha, und dä Huet, er isch au einisch schwarz gsi, as mänge

Prokrater no ne Meinig gha hätt drmit, und dä verhürschet Bart, ja lachet

oder lachet nit! aber s'het Zpte gäh, wo ne der Rasierer all Samstig unger-

händs gha het. Jo währli!"
Und het eis gsüfzget und der Löffel abgschläcket. —

„Am häuslichen Herd". Jahrgang IX. Heft o.
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N®afdj fälbmol g ft — ja gätt nummen Sistig, a§ 'S edb nit au no einifdbt
um b'Dbre n'umme c^utet — item — bafcb fäfbmol gfi, monig bim jpäberli
i ber ©tabt inn i ber „throne" — bir |eit e nümme bcbönnt — mo nig i
ber ©brone ©utfcbner gfi bi. — go ro&brli, baS ifd) au no ne 3gt gfi, mo
me feifj g'djafet biet ; fäldbebr mär ©ine n'a Säb grote, menu er gfeit bätt,
ig müefjt no einifcf) goge günbbölsli tjuftere unb ©tümpe jämeläfe, roenn ig
roett e§ ißftfli raufe — 216er göbi, mie ifd) me n'i be fälbe gobre bo meinftb
bait, bie brotne ©übe flöge n eint gäng il SJlul, unb S'@älb, jo berrjegerli,
grab tote roennS d)önntifcb uftäfe 2tber mi feit nit »ergäbe, roennS im ©fei
j'mobl ifd), fo fct)ïof)t er öbere ©trief uS.

Cmmet bort i ber ©brone Reimer mängifd) ©tämpereie g'macbt, ber ©tall=
d)näd)t unb ber ^Sortie unb ig Dppe j'Dtacfjt ober amene ©unnbig nomittag,
menn§ ftrub SBätter gfi ifd) — bört im Sacbdjämmerli obe! 3 cfjönnt büt no
grab ufe brüeble, trenn ig bra bänfe — Iber göf)t, S'ifd) brfür unb brmiber:
gungi ^urfebte ft) mer gfi — unb brnäbe ber £ötterli — go jo ber jpötierli!"

get; b" mir 53uebe fei 9tueib meb gba:
,,©eb, £oIberbäntIer, oerjeKet ba§, maS ifd) gfi müem .jpötterli!"
„go jo" maebt bä unb fcbüttlet ber ©bopf unb füfjget:
„Sir fäget mobil aber oerjelle tuenis nit gärn, œil me fettigS am liebfie

j'unbtifd) im ©brättli möd)ti bbalte, aber benu! SM bit'S fgt, im granjfepp
fpni Suebe — er bet mer au fc^o mängS ©leSli ggfebänft — aber feb, mo
banig jeb mis Ißfgfli; aba, ja jo, jeb no Subaf! @eb gang beufd) im Satter
eS |jämpfeli — numme für einifcf überjtue — fob, ©auf beigifcb, bifdb) e

©bnädjt, muefcb benu e grau ba, menn grofj bifdj — @o jeb gie^t§ — ja
numme nit gfprängt — "jä jo, mo fg mer jeb Mgbe ftob gäfo bim Sad)*
cbämmerli unb bim £öiterli — gä gäll, bafcb ne luftige Stame! — aber er
bet glgd) e§ trurigS Snb gno, bä guet Sfcbumpel! —

g cbönni ömmel b^t nonit fäge, rooner ba* gfi ifei) Silber gäbt —
öppe n'immene Sacbftübli roirb er uf b'23ßält d)o fg — SBaS roeifj ig, oelicbt
bet er gar nie fei SJtuetter gfeb, nelicbt bet fie ne nit börfe geige, roil er fo
neS S3uggeli gba bet unb fo ne fcbroäri gunge — gtem, fggS jeb, mieS roell!
einifcb amene SJtorge dbunnt ber .jpäberli, ber ©broneroirt abem SJiäret bei —
all |iänb coll bet er g'träge gba, roilS uf neS .jpocbjgtäffe gange n'ifcb! Unb
mär dbunnt l)inbe brg dbo j'trampe? SteS brings SÄannli miteme SSuggeli,
ne grofje ©bopf ifef) bra gbanget unb unberm @cbirmd)äppi füre — er roirbS
ber ©ottSmille oomene guete Süfel überebo ba — güggele groei ddgni Sugli,
fd)üd), mie jungi «jpüebnbfi, grui^eret bei fi, mie menu er SIngft bält, eS tüei
em opper öppis g'leib — neS dffgS rotS ©ficblli unb eS bünnS Söärtli, mo
eifier gitteret bet, mil S'SDiuI immer bin unb bat gange n'tfdj — bo ifcb er
gftanbe, bet blinktet mit be n'ituglene, mie menu en bie (Steffel unb ißfanne
n'i ber <S^ucl)i täte blättbe. ®er ©broneroirt ifd) em erbcfjo uf em SJläret, unb
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„Dasch sälbmol gsi — ja gätt nummen Achtig, as 's ech nit au no einischt
um d'Ohre n'umme chutet — item — dasch sälbmol gsi, wonig bim Häberli
i der Stadt inn i der „Chrone" — dir heit e nümme bchönnt — wo nig i
der Chrone Gutschner gsi bi. — Jo währli, das isch au no ne Zyt gsi, wo
me feiß g'chäset het; sälchehr wär Eine n'a Lätz grote, wenn er gseit hätt,
ig müeßt no einisch goge Zündhölzli husiere und Stümpe zämeläse, wenn ig
wett es Pfifli rauke — Aber göht, wie isch me n'i de sälbe Johre! do meinsch
halt, die brotne Tube slüge n eim gäng is Mul, und s'Gäld, jo herrjegerli,
grad wie wenns chönntisch ufläse! Aber mi seit nit vergäbe, wenns im Esel
z'wohl isch, so schloht er übere Strick us.

Qmmel dort i der Chrone heimer mängisch Stämpereie g'macht, der Stall-
chnächt und der Partie und ig! Öppe z'Nacht oder amene Sunndig nomittag,
wenns strub Wätter gsi isch — dört im Dachchämmerli obe! I chönnt hüt no
grad use brüehle, wenn ig dra dänke — Aber göht, s'isch drfür und drwider:
Jungi Burschte fy mer gsi — und drnäbe der Hötterli — Jo jo der Hötterli!"

Jetz hei mir Buebe kei Rueih meh gha:
„Seh, Holderbänller, verzellet das, was isch gsi mitem Hötterli!"
„Jo jo" macht dä und schüttlet der Chops und süfzget:

„Dir säget wohl! aber verzelle tuenis nit gärn, wil me settigs am liebste
z'undrisch im Chrättli möchti bhalte, aber henu! Wil dir's syt, im Franzsepp
fyni Buebe — er het mer au scho mängs Glesli ygschänkt — aber seh, wo
hanig jetz mis Psyfli; aha, jä jo, jetz no Tubak! Seh gang heusch im Vatter
es Hämpfeli — numme für einisch überztue — soh. Dank heigisch, bisch e

Chnächt, muesch denn e Frau ha, wenn groß bisch! — So jetz ziehts — jä
numme nit gsprängt — jä jo, wo sy mer jetz blybe stoh! Jäso bim Dach-
chämmerli und bim Hötterli — Jä gäll, dasch ne lustige Name! — aber er
het glych es trurigs And gno, dä guet Tschumpel! —

I chönnt ömmel hüt nonit säge, woner här gsi isch! Aber göht —
öppe n'immene Dachstübli wird er uf d'Wält cho sy — Was weiß ig, velicht
het er gar nie kei Muetter gseh, velicht het sie ne nit dörfe zeige, wil er so

nes Buggeli gha het und so ne schwäri Zunge — Item, sygs jetz, wies well!
einisch amene Morge chunnt der Häberli, der Chronewirt abem Märet hei —
all Häud voll het er z'träge gha, wils uf nes Hochzytässe gange n'isch! Und
wär chunnt hinde dry cho z'trampe? Nes brings Mannli miteme Buggeli,
ne große Chops isch dra ghanget und underm Schirmchäppi füre — er wirds
der Gottswille vomene guete Tüfel übercho ha — güggele zwei chlyni Äugli,
schlich, wie jungi Hüehndli, zwitzeret hei st, wie wenn er Angst hätt, es tüei
em öpper öppis z'leid — nes chlys rots Gsichtli und es dünns Bärtli, wo
eister zitteret het, wil s'Mul immer hin und här gange n'isch — do isch er
gstande, het blinzlet mit de n'Äuglene, wie wenn en die Chessel und Pfanne
n i der Chuchi täte blände. Der Chronewirt isch em erbcho uf em Märet, und
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roil er font ©f)örblt unb ißätfli fafcïj nit fyet möge gfd)leife, fo Ijaut er bo ba§

ceigne SRannli a, roo jo g'bungrig amene gleifdjlabe g'ftanbe n'ifd).
„@eb ©£)li)tte, ïjttf mer träge!"
„P?"

Unb brno îjet em ber ©tjroneroirt ufglabe, unb rote ne§ pnbli ifcb er

^inbenodje götterlet. —
3 ber ©l)ucf)i, rooner abfiellt, jo baut em ber ÜReifter ne tolle 53ib gleifd)

ab unb ne glare ®rot — bä ifdj bruj gfdjoffe, roie ne§ ljungrig§ SHierli unb

jafyrt jum SRul, unb rotener ifjt, jo b>et er oppté fürebroäjt:
„©cböufcb 'an! ^a!"
Unb brno ijd) er gjtanbe n'unb gjtanbe unb Ijet g'äffe, unb rooner jebe§

örölmeli ab em ginger g'fcbläcfet gba f>et, jo ifdj er bliebe ftob, roie roenn er

am (8obe n'agroacbje roär: ®o î)et em ber SReifier ne§ @la§ 3Bp i)g'fcbän!t;
trunfe bet er§ unb ^et e fei 2Ban! to. geb buberno bet ber pberli afo bütfd)
mitem rebe.

,,©ang jet), jte Hange füfcb bebeirn!"
„ÜRiene 'beim!" macbt er unb fcbüttlet ber ©fjopf — aber ber SReifier

bet em grounîe n'unb uf b'Süre geigt. Stnblige, jo bet erS nerfianbe; faft trurig
tjet er jrugg gluegt, roie roenn§ em roeti ê'prj abbrücfe no bene fdjöne ®ad;e
roägg. gleifd) unb SBürft f)et§ gba ujem ©f)ud]itijd) ganj R3pgine, unb gutfer«
ftöcf unb S^ue^e, n'a§ eirn é'SBaffer im SRul jätne gloffe rt'ijd). @r bet

g'meint, er jpg unnerljofft i Rimmel cljo unb müefi jeb roieber bru3. Unb
bur ê'gaifier l)et me§ gjeb) ; er ^et no mängifcb umegluegt. Stber bu djajd)
merl glaube ober nit — am Stag bruj, roär ftoljt roieber nor ber ®f)rone,
luegt jum ®l)ud)ifenjter i)! ®a§ SRannli no gejter! Unb ^et em SReifier jue=
gluegt mit jpner roxjjje ©bappe unb fx)m rotjfje Sfdjoope, roie roenn er (Sine

roär ul ere n'anbere SQBelt. — p nu, ber ©broneroirt ijd) e fei ©pjnäpper
gjt — nei, ne3 prj fyet er be no gba, er längt bem ©luftimul nel ©tüdli a^ne,

pm gäifter u§; pacft bet er§, roie roenn er Slngft gba bätt, e§ djönnt em§

öpper näb-

„San! ba !"
Unb jo ei Sag nom anbere! 23i§ einifd), roo ber SReifier guet im Sitne

gji ijd), jo blxjbt er i be ©bud)i jtob, wie roenn et oppil täti jtuune, mit ber

©belle n'i ber pnb; luegt uje, no bäm Äärli.
„§'ifd) au ne§ ©länb für ne SRönfd)!" macbt er unb roinft unb jeit:

„®öbt rüejet em, er jeH bo xjne d)o!"
Unb no jätbcfje^r ifdj ba§ SRannli i ber ©brone bliebe; im Sadjdjämmerli

obe, bort, roo me bet rnüefje ©org bo füre ©fjopf, bört bei3 em ne§ ©lieget
Sroäggmacbt für jum ©cblofe. Unb für am Sag, roa§ ifdj er gfi?, roa§ fell i
fäge alt§ ifdf er gfi unb niemer; für att§ b^t ntene brudjt — nume nit bi
ber ©aftig — i abi ©gge n'tfd) er guet gfi, umme nit a ber piteri. Sobn
bet er feixte gba: ne§ R3abli öppe bie unb bo no bäm unb biefem —
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wil er syni Chörbli und Piickli fasch nit het möge gschleike, so haut er do das

chlpne Mannli a, wo so g'hungrig amene Fleischlade g'stande wisch.

„Seh Chlpne, hilf mer träge!"
,.Hä?"

Und drno het em der Chronewirt usglade, und wie nes Hündli isch er

hindenoche zötterlet. —

I der Chuchi, woner abstellt, so haut em der Meister ne tolle Bitz Fleisch
ab und ne Fläre Brot — dä isch druf gschosse, wie nes hungrigs Tierli und

fahrt zum Mul, und wiener ißt, so het er öppis fürebrocht:
„Schöusch 'ank ha!"
Und drno isch er gstande n'und gstande und het g'ässe, und woner jedes

Brösmeli ab em Finger g'schläcket gha het, so isch er bliebe stoh, wie wenn er

am Bode n'agwachse wär: Do het em der Meister nes Glas Wy yg'schänkt;
trunke het ers und het e kei Wank to. Jetz duderno het der Häberli afo dütsch

mitem rede.

„Gang jetz, sie blange süsch deheim!"
„Niene 'heim!" macht er und schüttlet der Chops — aber der Meister

het em gwunke n'und us d'Türe zeigt. Ändlige, so het ers verstände; fast trurig
het er zrugg gluegt, wie wenns em weti s'Herz abdrücke vo dene schöne Sache

wägg. Fleisch und Würst hets gha usem Chuchitisch ganz Bygine, und Zucker-
stöck und Chueche, n'as eim s'Wasser im Mul zäme gloffe n'isch. Er het

g'meint, er sr>g unverhofft i Himmel cho und müeß jetz wieder drus. Und
dur s'Fäifter het mes gseh; er het no mängisch umegluegt. Aber du chasch

mers glaube oder nit — am Tag druf, wär stoht wieder vor der Chrone,
luegt zum Chuchifenster p! Das Mannli vo gester! Und het em Meister zue-

gluegt mit spner wyße Chappe und sym wyße Tschoope, wie wenn er Eine
wär us ere n'andere Welt. — He nu, der Chronewirt isch e kei Gyznäpper
gsi — nei, nes Harz het er de no gha, er längt dem Glustimul nes Stückli ahne,

zum Finster us; packt het ers, wie wenn er Angst gha hätt, es chönnt ems

öpper näh.
„Dank ha!"
Und so ei Tag nom andere! Bis einisch, wo der Meister guet im Lune

gsi isch, so blpbt er i de Chuchi stoh, wie wenn er öppis täti staune, mit der

Chelle n'i der Hand; luegt use, no däm Kärli.
„s'isch au nes Eliind für ne Mönsch!" macht er und winkt und seit:

„Göht rüefet em, er sell do pne cho!"
Und vo sälbchehr isch das Mannli i der Chrone bliebe; im Dachchämmerli

obe, dört, wo me het müeße Sorg ha füre Chops, dört heis em nes Glieger
zwäggmacht für zum Schloss. Und für am Tag, was isch er gsi?, was sell i
säge?, alls isch er gsi und niemer; für alls het mene brucht — nume nit bi
der Gastig — i alli Egge n'isch er guet gsi, umme nit a der Heiteri. Lohn
het er keine gha: nes Bätzli öppe hie und do vo däm und diesem —
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llttb her -grötterti, fo pt er gpiffe tro g'unbrifd) bi§ g'obrift. „fpotterti!"
pt§ gpiffe, „p bo, fpotg pce! p reo ftectt ec äd)t roieber?"

„@r pt jet) nit bergpt!" pifjt§ ufemen ©gge füre, „er mueff Itter plfe
bec ©acî ufp!"

Stber nit lang, fo rüeft s'gimmermeitti b'Stage n'ab:
„gjötterp—p—p gfd) er no nit grugg, en ©bigîeit, me cpnnt ja brümal

ftarbe fiber! SJtit ber Stufe p n'e gfcpdt gum ©tättetoP"
Ser gang läng Sag pt§ gpip : „fpötterti pmm unb fpötterti gang unb

giötterti lauf!" Set gang läng Sag ifd) er uf be güjje gfi, a§ mie ne gag=

pnb, pt !ei§ cpumm§ SUÎut gmacp, pt numrne n'öppe brummtet: „'pmme
fcp! 'pmme fo fcp!"

Unb g'Dbe ptö g'piffe: ber .fpötterti, too ifd) er ädjt au roieber gftedt,
ber gang Sag, für nüt cp me ne brucp. 3lber är ifd) eifter guet im
Sun gfi, s'SBätter ifd) gäng guet gfi binem unb wenn er pt müep fpringe,
©tage n'uf unb ©tage n'ab, oo früet) bi§ fpot i atti Stacht, er pt gäng öppi§
brummtet binem fätber, S'ptt feite gfunge ft). Unb roenn er eirtifdj ne ©tumpe
übercp pt ober neê abgänbl SMmpfeti u§ ber ®pd)i ober gar nel gtatb«

bäpi, fo ifdp gft roie roenn er i Rimmel cpnnt; benn pi bie cppne roäfferige

n'Sugli btingtet, benn pt er baë geuferti bräip i be ginger, unb pt§ ibunbe

n'i ne rote Stafetumpe, roie roenn§ ne§ ©olbftüdti roär. 3'nacp am DIft
gürobe, ba§ ifd) fo bie $pt gfi, rooner i§ ©pmmerli pt cpnne got) unb benn

pt men en gpre bätte, tut:
„Sieber ©ott unb Sngetein,
roitl fromm unb gut fein!"

Stber benn, roenn er pt mette ê'Sedti über e ©ppf ufe giep pt§ rnäro

gifct) au no grüeft uo unbe n'ufe:
„|>ötterti! abe cp! uf ber ©tell! ©cpet) pup!" Senn pt er ftp

©cprgti roieber müeffe n'alegge, brropte n'a3 bie anbre gfdjlofe pi.
St bene 2Borie pt ber fpotberbänüter ufgPrt uergette unb pt a fpner

Çpft)fe goge, roie roenn fte glöfctje roär.

„SIber roa§ ifd) er au fo ne leibe fpötterli gfi?", fo pnig gfrogt, „a§
me ne für nüt pt cpmte brucp, roeber ba§?"

„gä — bu cpfd) roop froge!" macp er bo. „Sßenn erft no alt§ roüfftifd)
Stber fo gimmer no ne§ gür! tue bört am Sangetftei cpfct) agünbte! ©ot)

räd)t!" unb pt no ne ©bigteit am Stöpti goge, roie roenn er ber fpötterli
oergäffe ptt. —

„Unb brno, roa§ ifd) bo gange?" pi mir gfrogt.
„£ie, roa§ ifd) bo gange!" macp ber fpolberbänt'ter, „ber ©cptepumpe

n'ifcpr bliebe fpner Säbtig! Unb uf ber ©troff pi b'Suebe mitem ©ugetfuep
triebe, roenn s'öur ê'©tâbtti g'pttertet ifd), ba§ d)tpne SOtannli, roo immer

oorpne gpttet pt, roie roenn ber ©ppf baS gange 3ttönfd)Ii roett oorabe giep

Iber nit umnte b'©cpetbuebe pi ©tämpereie triebe; nei roäpli, mir, bie groffe
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Und der Hötterli, so het er gheiße vo z'undrisch bis z'obrist. „Hötterli!"
hets gheiße, „he do, Holz häre! he wo steckt er ächt wieder?"

„Er het setz nit derzyt!" heißts usemen Egge füre, „er mueß mer hälfe
der Sack ufha!"

Aber nit lang, fo rüeft s'Zimmermeitli d'Stäge n'ab:
„Hötterlp—y—y! Jsch er no nit zrugg, en Ebigkeit, me chönnt ja drümal

stärbe sider! Mit der Bluse ha n'e gschickt zum Glätteloh!"
Der ganz läng Tag hets gheiße: „Hötterli chumm! und Hötterli gang und

Hötterli lauf!" Der ganz läng Tag isch er uf de Füße gsi, as wie ne Jag-
Hund, het keis chrumms Mal gmacht, het numme n'öppe brummtet: „'humme
fcho! 'humme jo fcho!"

Und z'Obe hets g'heiße: der Hötterli, wo isch er ächt au wieder gsteckt,

der ganz Tag, für nüt cha me ne bruche. Aber är isch eister guet im
Lun gsi, s'Wätter isch gäng guet gsi binem und wenn er het müeße springe,
Stäge n'uf und Stäge n'ab, vo früeh bis spot i alli Nacht, er het gäng öppis
brummtet binem falber, s'hätt selle gsunge sy. Und wenn er einisch ne Stumpe
übercho het oder nes abgänds Mümpfeli us der Chuchi oder gar nes Halb-
bätzli, so ischs gsi wie wenn er i Himmel chönnt; denn hei die chlyne wässerige

n'Äugli blinzlet, denn het er das Feuferli dräiht i de Finger, und hets ibunde

n'i ne rote Naselumpe, wie wenns nes Goldstückli wär. Z'nacht am Ölfi
Fürobe, das isch so die Zyt gsi, woner is Chämmerli het chönne goh und denn

het men en ghöre bätte, lut:
„Lieber Gott und Ängelein,
will fromm und gut sein!"

Aber denn, wenn er het welle s'Deckli über e Chops ufe zieh, hets män-

gisch au no grüeft vo unde n'ufe:
„Hötterli! abe cho! uf der Stell! Schueh putze!" Denn het er sys

Schürzli wieder müeße n'alegge, drwyle n'as die andre gschlofe hei.

Bi dene Worte het der Holderbänkler ufghört verzelle und het a spner

Pfyfe zöge, wie wenn sie glösche wär.

„Aber was isch er au so ne leide Hötterli gsi?", so hanig gfrogt, „as
me ne für nüt het chönne bruche, weder das?"

„Jä — du chasch wohl froge!" macht er do. „Wenn erst no alls wüßtisch!
Aber so gimmer no nes Für! lue dört am Dangelstei chasch azündte! Soh
rächt!" und het no ne Ebigkeit am Röhrli zöge, wie wenn er der Hötterli
vergösse hätt. —

„Und drno, was isch do gange?" hei mir gfrogt.
„He, was isch do gange!" macht der Holderbänkler, „der Schuehlumpe

n'ischer bliebe spner Läbtig! Und uf der Stcoß hei d'Buebe mitem Gugelfuehr
triebe, wenn s'öur s'Städtli g'hötterlet isch, das chlyne Mannli, wo immer

vorpne gheltet het, wie wenn der Chops das ganze Mönschli wett vorabe zieh.

Aber nit umme d'Schuelbuebe hei Stämpereie triebe; nei währli, mir, die große
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n'@ile — oerjieh rneri ber lieb .gieilanb, a§ igi muefi jage, au mir ïjei ne

n'am Söänbeli umme gfûeïjrt bii cdjne n'ufe. 3'0be, wenn mer gürobe gî>a

het, fo f)et ii ber Süfel möngifd) gftüpft, rcarum? er biet fi g'fürdjtet g'nadjt
ber fpßtterli, mie nei ©hinb. — D, bo l|ei mer bod) albei g'tad)et,
roenn er ßppe b'©iäge n'uf d)o ifd), fo j'iftadjt im geiftere, ber SBanb no
büffelet, ï)êt d)uum traut, ufe 35ofee j'trampe: ®enn £)ei mer ne j'fördjte gmadjt.
fperrfeere ©ott unb SSatter im Rimmel obe, ei gofjt mer jet) no gang bur
Sftarcf) unb S3ei, menn igi ghßre, unb einifd) mär er bim fpßßrli b'Siage
n'abebrotjtet.

Unb benn ber SJÎeÏÏ, ber ©tahld)näd)t, mo im |)ßrnlimah abem ©fjare
gumpet ifd), mal mad)t er?

©inifd), amene ©unbig $'Üiad)t — i t)a g'erft g'meint, ei ft)g e Seib

33rof, rooner unberm 3trm glja I)et — uffe n'a ber ©tabt, muefi er ne g'funbe
£>a — ne grofse runbe ©hürb'ti ifd) ei gfi: ffm ©tat! unbe bi ber Satärne
hei mer nen'uigtjötjlt unb ber SfteU het mitem SDMffer nier Sßdjer brt) g'madjt:
2Iuge, SUafe unb SJÎuI. ®rno b>et er ne n'unbre ©Littel gnoh unb ifd) b'©täge
n'uf, mir jmee ufenodje. Ser fpötterli Ijet überunbe n'i ber ©{jammere j'tftadji
g'äffe, mir hei ne gfef) ju ber offne Süre n't), mo mer b'Stäge n'ufe ft),
©lachet het er mitem ganje ©fid)t unb fjet glänjt ai mie ber SMmofm:
b'©t)ödji î)et em nei ©tüdli abgünte n'@ierd)uedhe ufgfießt g'tja. fjtem, mir
brei b'Stäge n'uf, mie menn mer ßppii gftoljle hätte, n'ii fpötterlii ©hämmerli
ufe. ®ßrt, im ©ggeli, i gfefji jet) no: ne ©herje |ei mer asünbtet, £>ei fe n'i
bä ©Ijürbii gfieüt; mie ne Sotedjopf mit fürige n'SIuge tjeti jünbtet im feiftere
®I)ämmer{i.

®rno het mer g'tufteret hinber ber Süre; i'ifd) nümme lang gange, djunnt
ber |>öttetli b'Stäge n'uf unb fümmferlet ßppii jmifdje be gähne. @r ifd)
guet im ©trumpf gft ^ined)t, unb mir ^inber ber Süre hei ber Dte djuum
d)ßnne oerlja. get) uf eiimot, moner b'Sür uftuet, ei ifd), i ghßrei no, ne
Son, efo, mie roenni imenen Uoernünftige n'ufem ©tail ai Säbe goI)t unb ufe,
furt, bur b'©täge n'ab, mie menn bie roilbi gagb ^inbeno^ mar. gitteret
{jet er, moner i £migang abe cfjunnt, ai mie nei afpigi Saub; tang Ijet er
nüt meh d)ßnne füge; numme b'Stäge n'uf het er bötet mit ber fpanb.

„öt obe, ii ©p'äift!"
SSÖar fätbd)er im ©tad übernachtet ifd), ufern ©trau unb pärforfd) nümme

i ft)i ©hämmerli ufe mette {jet, bai ifd) ber fpßtterli gft. ©rft, mo merem bei

Soted)opf geigt hei, bo ifd) er mieber gange. 9So bört at) ifd) ber fpßtterti
roorbe, mie nei fd)üd)i fpünbli. Sßenn er bi ber oerbt) ifd), fo het et bi
abgluegt oo ber ©pte, mie menn er ©hummer ïjâtt, mi füehr ne Streich im
©djiïb gage n'ihn unb menn er j'nad)t ii ©hümmerli biche n'ifci), hei er i
jebe n'@gge pne g'jpanpflet, het ft be SSänbe noche g'ftridje, bii ai er binn
gfi ifd). 216er bofd) no DI ii giir gft bi üi; j'teifdjt am Snb ifdjer fo
fd)üd) morbe, mie nei d)Ipi ©hinb unb menn men ßppü juenern gfeit het, ifd)

— 165 —

n'Esle — verzieh mers der lieb Heiland, as igs mueß säge, au mir hei ne

n'am Bändeli umme gfüehrt bis ähne n'use. Z'Obe, wenn mer Fürobe gha
hei, so het is der Tüfel mängisch gstüpft, warum? er het si g'fürchtet z'nacht
der Hötterli, wie nes Chind. — O, do hei mer doch albes g'lachet,
wenn er öppe d'Stäge n'uf cho sich, so z'Nacht im Feistere, der Wand no
düsselet, het chuum traut, use Bode z'trampe: Denn hei mer ne z'förchte gmacht.

Herrjeere Gott und Votier im Himmel obe, es goht mer setz no gäng dur
March und Bei, wenn igs ghöre, und einisch wär er bim Höörli d'Stäge
n'abedrohlet.

Und denn der Melk, der Stahlchnächt, wo im Hörnlimah abem Chare
gumpet sich, was macht er?

Einisch, amene Sundig z'Nacht — i ha z'erst g'meint, es syg e Leib

Brot, woner underm Arm gha het — usse n'a der Sradt, mueß er ne g'funde
ha — ne große runde Chürbis sich es gsi: Im Stall unde bi der Latärne
hei mer nen'usghöhlt und der Melk het mitem Mässer vier Löcher dry g'macht:
Auge, Nase und Mul. Drno het er ne n'undre Chittel gnoh und sich d'Stäge
n'uf, mir zwee ufenoche. Der Hötterli het überunde n'i der Chammere z'Nacht
g'ässe, mir hei ne gseh zu der offne Türe n'y, wo mer d'Stäge n'use sy,

Glachet het er mitem ganze Gsicht und het glänzt as wie der Vollmohn:
d'Chöchi het em nes Stückli abgänte n'Eierchueche usgstellt g'ha. Item, mir
drei d'Stäge n'uf, wie wenn mer öppis gftohle hätte, n'is Hötterlis Chämmerli
use. Dört, im Eggeli, i gsehs setz no: ne Cherze hei mer azündtet, hei se n'i
dä Chürbis gstellt; wie ne Totechopf mit fürige n'Auge hets zündtet im feistere
Chämmerli.

Drno hei mer g'lufteret hinder der Türe; s'isch nümme lang gange, chunnt
der Hötterli d'Stäge n'uf und sümmserlet öppis zwische de Zähne. Er sich

guet im Strumpf gsi hinecht, und mir hinder der Türe hei der Ote chuum
chönne verha. Jetz uf eismol, woner d'Tür uftuet, es sich, i ghöres no, ne
Ton, eso, wie wenns imenen Uvernünstige n'usem Stall as Läbe goht und use,

surt, dur d'Stäge n'ab, wie wenn die wildi Jagd hindenoh wär. Zitteret
het er, woner i Husgang abe chunnt, as wie nes aspigs Laub; lang het er
nüt meh chönne säge; numme d'Stäge n'uf het er dütet mit der Hand.

„öt obe, is Gp'äist!"
Wär sälbcher im Stall übernachtet sich, usem Strau und pärforsch nümme

i sys Chämmerli use welle het, das sich der Hötterli gsi. Erst, wo merem dä
Totechopf zeigt hei, do sich er wieder gange. Vo dört ah sich der Hötterli
morde, wie nes schüchs Hündli. Wenn er bi der verby sich, so het er di
abgluegt vo der Syte, wie wenn er Chummer hätt, mi süehr ne Streich im
Schild gäge n'ihn und wenn er z'nacht is Chämmerli diche n'isch, het er i
jede n'Egge yne g'spanyflet, het st de Wände noche g'striche, bis as er dinn
gsi sich. Aber dosch no Öl is Für gsi bi üs; z'letscht am Änd sicher so

schüch worde, wie nes chlys Chind und wenn men öppis zuenem gseit het, sich
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er roeibli oerbp gange, unb get fi gftricge mit fcgnäEe ©cgrittline. 3lmene

©unnbig ifcg er mängifcg ber ganj Eîomittag im ©gämmerli obe bliebe, get

fi oerfcgloffe, menn er ©cgritt g^ört get, a§ raie ne ©cgnägg i§ |)ü§li.
9tl §' nit bärn ober biefem mängifcg ctjfei gramllet t»et bo inn, roa§ raeig ig!

2lber gögt, mer get fie gfcgämet für s'jeige, n'aS me no ne§ |i>ärj gga gätt, mi

gätt fo gfeit, mi raär ne teibe £>öfeler, geb Slngft, mi cgöm be nit i fpimmel.
Slber fpg§ feg raiel roelt, fo notis nog get§ i§ bocg mängifcg falber cglei

oerbarmet, roenn mer ber fpötterli fo gfeg gei.

CStnifcï) anere Eöiegnecgt j'Dbe n'ifcgeS gfi. ©galt, S'get fcïjo Slueme

n'a be gäiftere gga. $m obere ©aal, roo albeS b'fperre gfi fp, gei fie ne

©griftbaum ufgmacgt, neS paar fürnägmi |)eere mit igrne Süte, roa§ raeig ig.

©'ifcg gange, bi§ gägem ÜJtorge, fo gei fie g'gaEeegeret, mi get örnmet bi'ganji
Elacgt nüt cgönne fcglofe. 2lm Sag bruf, a ber SBiegnacgt, ifd) bä ©grifi»
bäum no gäng im ©aal gftanbe, aber uSgraubt unb plünberet, numme n'öppe

bo unb bort no ne§ ©gerjli ifdg bra gftedt. 3Bo mer g'feg gei, aS nüt meg

j'günne n'ifcg, get jebeS nel fuurS ©ficgt g'macgt unb e§ get bä Saum e teis

mette n'übere träge, ©o ifcg galt am Dbe, rao mir brei gei cgo fr), bä ©grifi»
bäum elei unb lär im obere ©ang im @gge n'innegftanbe, raie roenn er no

uf öpper täti roarte. StBo mer b'Stäge n'uf cgöme unb öppe neS ©laStgügeli

get no füregligeret u§ be n'&fie, blpbt ber ©tattcgnäcgt ftog ; uf ei§ mot cgegrt

er ft urn, raie roenn em öppiS bure ©gopf gfagre roäre. @r bricgt S'Sanm

tfcE)üppti obe n'ab, fiecft bie ©gerjli bra unb feit, me cgönnt em giötterli roieber

etnifd) e ©treid^ fpiete, eS mog§ raogt oerlpbe. @r ft)g feg nit begeim, er

geig en gfeg uf ber groge Srügg ftog unb i§ Söaffer abe luege, raie roenn er

öppiS brinn oertore gätt.

„Sigopplige, n'e§ gilt," füge mer „eS gitt e luftige ©treicg!" Unb brno

fp mer bragi: im ganje fpuuS, i aEne n'Sggennunb ©gammere gei mer alte

©rümpel jäme gfuecgt, ^oljböbe, galbgunbertjägrigi Etacgtcgappe, atti «ßantoffle,

en alte ©lagtigänbfcge, roo numme brei ginger gga get unb roaS roeig ig aEer

©attig. Srno gei mer ba§ Sannli uf e Sabe gnaglet, bie ©acge a b'3Xft

ufggänft unb bie ©gerjli ajiinbet. 3'legt gei mer bä ©griftbaum im fpötterli
i§ ©gämmerli uf e ©tugl gfteEt.

©'ifcg roogr, s'ifcg neS gfpäffigS £uege gfi, S'get eim bunft, bie ©gerje*

ftümpti g'roagreS au, a§ 'I en ©treicg gätt föfle gäg: fie gei gar luftig

gfladeret unb gfpräglet. So fp mer gftanbe unb gei bä Saum agluegt, s'ifcg

gfi jum Sacge. Unb ricgtig, s'erft gei mer glacget, roa§ ufe möge get. Iber
notiSno ifcgS ftiEer roorbe, unb raie ftiïïer a§ 'S roorbe n'ifcg, roie meg ganigS

gfpürt : ê'tfcg mer gfi, roa§ roeig ig, i geb§ im fpatS unbe, S'roeE mi roörge

roie roenn ig e ©gannebire g'äffe gätt.
Unb ufe gets müege, füfcg gättS mer glaub e ©gropf gmad)t — ufe:

Ufe Sifcg ganig gfcgfage, n'aS ber ©tugl mit em ©griftbaum ufgumpet

ifcg unb bie ©ger^eliedjtli g'ftaderet gei, roie roenn fie oerfcgroöle roäre:
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er weidli verbp gange, und het si gstriche mit schnalle Schrittline. Amene

Sunndig isch er mängisch der ganz Nomittag im Chämmerli ode bliebe, het

si verschlösse, wenn er Schritt ghört het, as wie ne Schnägg is Hüsli.
As s' nit däm oder diesem mängisch chlei gramêlet het do inn, was weiß ig!

Aber göht, mer het sie gschämet für z'zeige, n'as me no nes Härz gha hätt, mi

hätt so gseit, mi wär ne leide Höseler, heb Angst, mi chöm de nit i Himmel.
Aber spgs setz wies well, so notis noh hets is doch mängisch sälber chlei

verbarmet, wenn mer der Hötterli so gseh hei.

Einisch anere Wiehnecht z'Obe n'isches gsi. Chalt, s'het scho Blueme

n'a de Fäiftere gha. Im obere Saal, wo albes d'Herre gsi sp, hei sie ne

Christbaum ufgmacht, nes paar fürnähmi Heere mit ihrne Lüte, was weiß ig.

S'isch gange, bis gägem Marge, so hei sie g'halleegeret, mi het ömmel di'ganzi

Nacht nüt chönne schloss. Am Tag drus, a der Wiehnacht, isch dä Christ-
bäum no gäng im Saal gstande, aber usgraubt und plünderet, numme n'öppe

do und dort no nes Cherzli isch dra gsteckt. Wo mer g'seh hei, as nüt meh

z'günne n'isch, het jedes nes suurs Gsicht g'macht und es het dä Baum e keis

welle n'übere träge. So isch halt am Obe, wo mir drei hei cho sp, dä Christ-
bäum elei und lär im obere Gang im Egge n'innegstande, wie wenn er no

us öpper täti warte. Wo mer d'Stäge n'uf chôme und öppe nes Glaschügeli

het no süreglitzeret us de n'Äste, blpbt der Stallchnächt stoh; uf eis mol chehrt

er si um, wie wenn em öppis dure Chops gfahre wäre. Er bricht s'Tann-

tschüppli obe n'ab, steckt die Cherzli dra und seit, me chönnt em Hötterli wieder

einisch e Streich spiele, es mözs wohl verlpde. Er spg jetz nit deheim, er

heig en gseh uf der große Brügg stoh und is Wasser abe luege, wie wenn er

öppis drinn verlöre hätt.

„Bigopplige, n'es gilt," säge mer „es gitt e lustige Streich!" Und drno

sy mer drahi: im ganze Huus, i allne n'Egge-u-und Chammere hei mer alte

Grümpel zäme gsuecht, Holzböde, halbhundertjährigi Nachtchappe, alti Pantoffle,

en alte Glaßlihändsche, wo numme drei Finger gha het und was weiß ig aller

Gattig. Drno hei mer das Tannli us e Lade gnaglet, die Sache a d'Äst

usghänkt und die Cherzli azündet. Z'letzt hei mer dä Christbaum im Hötterli
is Chämmerli us e Stuhl gstellt.

S'isch wahr, s'isch nes gspässigs Luege gsi. s'het eim dunkt, die Cherze-

stümpli g'wahres au, as 's en Streich hätt solle gäh: sie hei gar lustig

gflackeret und gsprätzlet. Do sp mer gstande und hei dä Baum agluegt, s'isch

gsi zum Lache. Und richtig, z'erst hei mer glachet, was use möge het. Aber

notisno ischs stiller morde, und wie stiller as 's morde n'isch, wie meh hanigs

gspürt: s'isch mer gsi, was weiß ig, i hebs im Hals unde, s'well mi wörge

wie wenn ig e Channebirs g'ässe hätt.
Und use hets müeße, süsch hätts mer glaub e Chropf gmacht — use:

Use Tisch hanig gschlage, n'as der Stuhl mit em Christbaum ufgumpet

isch und die Cherzeliechtli g'flackeret hei, wie wenn sie verschrocke wäre:
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„dtei bigots — eg ifd) nit räd)t!" tjanig gfeit! „Unb a ber 3Bietjned)t!
3a i roitt mi nit beffer madje n'aS ig bi, i fja niet ufern SQuggel ; aber bort
tjanig nit anbrifd) d)önne, näljmS ber ©ugger! „SRei", fägeni „eg ifd) ne

©dpnb, en atme Stüfet fo für SRarre $'f)a 33igott nit, t>er§ieb) merS ber lieb
fpeitanb im fpimmet obe, n'ag ig au fo feige mufs!"

S)ie 3tnbere t)ei mi j'erfi agluegt, roie menu ig Börner fjätt, roonig efo

ufbrönnt bi, aS roie neS DIfüür. 2Iber ig f)a fdjo g'roüfft, eg ifd) mer üppig
anbers bure ©ffopf g'fat)re, S'ifd) gfi, ig tja bur bie agtoffni @d)pbe n'im
fpug änebra ne ©tjriftbaum gfet) brönne, bo fägeni eiêmol:

„SRe ©treidfc), bag roei mer fpiete, fo bigot), aber bädjefjr einifd) uf bie
räcE)ti ©pte ne 3äcf, wo ber ^ötterti dja merfe bra, eg gab no Sût uf ber
SBält, roo roüffe, roo ©ott Rottet!"

tlnb fo tfei merg g'mad)t! — Unb bene n'ifdjg ufgtjutfe gfi unb tjei fafcf)

gar nit möge g'roarte: 3wene ßuet inn l)ei mer ppge im ganje fpuug umme.
3 bi put SReifter, pm ©fjroneroirt unb f)a n'emg e d)tei guet agäf). Unb
richtig, er tjet gfeit, bag gab öppig für pm Sacf)e unb brno ï)et er ne gtafdje
R3ofd)etet) ufegreicfjt, roeifd) bere fßütfcfperte! ®rno fp mer p ber SReifierg*
frau unb p be SReittene, i b'6f)ucf)i, unb sleifdjt tjei mir brei au no i ©acî
glängt unb tjei e paar 33a^e gftüüret. 3tew, mer f)ei ömmel neg gfit)fg
fpämpfeti ©ätb binanber gtfa. Unb jet) fjetg gfjeifje: SBag roei mer afot)? ®aS
ifd) neg iRote gfi unb eg SBärroeife, ne 3Räfd)e fßütfd)ierte ï)ei mer afange gf>a,
bie ffei mer i nen alte gürfuefj pne gl)änft unb abunbe.

fpet bas neg Sadje gät). Stber tofet numme: @S fßädti ©djotetabe, —
roenn er numme n'öppig ©üefjeg g'fcfjtäcfe gfef) tjet, er ifdj gfi, roie bie d)tpne
©f)inb — unb SafeUäcferli unb no neg fßädli ©iggare, bere bütfcfje.

©ig fßädti fjei mer nerfteeft i be ^otjböbe, eig i mene«n=atte |uinbfd)e,
item, g'ifd) gfi, mi t)et müefje tadje, roenn me numme bra banît f)et, roag bä

für neg paar ftugti roärb mac^e, roenn er bä 23aunt tüei gfet) mit bene ©ad)e
bra. ®rno, roo bag ©fjriftbäumti fertig gfi ifd), i tja mir Säbtig feig fo gfet),
roo bag SSäumti fertig gfi ifefy, tjei merg roieber uf b'©d)abäl(e gfteUt, b'Cffjerjti
roieber ajünbtet, b'Süre pe to, unb brno ft) mer got) roarte, mer ft) fafcf) ner«

gange, big mer ber fpötterti gtjört |ei d)o bur b'Stäge n'uf. Sangfant ifd) er
d)o, er tjet roieber Srübfal btoSt gtja, ber ganj läng ïag, unb b'©täge n'uf
ifd) er büffelet roie neg oerfiöifts fpüetjnbli. ^»inber jeber £ür t)et eig gtufteret
unb gfpanpftet; ug jebem ©ggeauufe ijetg g'dpfdfetet unb g'©tubemeit!i t)et i
eim pne mûefje madje: „äßft, pft, er djunnt, fpt ftitt!"

3et) ifd) er d)o, btpbt nor ber £üre no fpm ©tübli ftot). ÜRir f>ei nig
fafcf) nit d)önne«rodibert)a — ©to^t ftitt! è'Siedjt t>et er gfet) fdjpne bur
g'©(^Iüffeltoc^. @r t)et öppig brummtet, nerftot) fjet me§ nit djönne. ©üferti
tuet er uf, roie @ine, roo n'em nit räcf)t trauet.

ütber je^, dpurn got)t b'$üre«n«uf, tjet ntene gt)öre ftued)e, ftited)e — i
t)a mpner Säbtig nüt fo glprt.
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„Nei bigotz — es isch nit rächt!" hanig gseit! „Und a der Wiehnecht!
Ja i will mi nit besser mache n'as ig bi, i ha viel ufem Buggel; aber dört
hanig nit andrisch chönne, nähms der Gugger! „Nei", sägeni „es isch ne

Schand, en arme Tüfel so sür Narre z'ha! Bigott nit, verzieh mers der lieb

Heiland im Himmel obe, n'as ig au so säge muß!"
Die Andere hei mi z'erst agluegt, wie wenn ig Hörner hätt, wonig eso

ufbrönnt bi, as wie nes Ölfüür. Aber ig ha scho g'wüßt, es isch mer öppis
anders dure Chops g'fahre, s'isch gsi, ig ha dur die aglosfni Schybe n'im
Hus änedra ne Christbaum gseh brönne, do sägeni eismol:

„Ne Streich, das wei mer spiele, jo bigotz, aber dächehr einisch uf die

rächti Syte ne Fäck, wo der Hötterli cha merke dra, es gäb no Lüt uf der
Wält, wo wüsse, wo Gott hocket!"

Und so hei mers g'macht! — Und dene n'ischs ufghulfe gsi und hei fasch

gar nit möge g'warte: Jmene Huet inn hei mer pzoge im ganze Huus umme.

I bi zum Meister, zum Chronewirt und ha n'ems e chlei guet agäh. Und
richtig, er het gseit, das gäb öppis für zum Lache und drno het er ne Flasche
Boscheleh ufegreicht, weisch dere Pütschierte! Drno sy mer zu der Meisters-
frau und zu de Meitlene, i d'Chuchi, und zletscht hei mir drei au no i Sack

glängt und hei e paar Batze gstüüret. Item, mer hei ömmel nes gfiyss
Hämpfeli Gäld binander gha. Und setz hets gheiße: Was wei mer afoh? Das
isch nes Rote gsi und es Wärweise, ne Fläsche Pütschierte hei mer afange gha,
die hei mer i nen alte Fürfueß pne ghänkt und abunde.

Het das nes Lache gäh. Aber loset numme: Es Päckli Schokelade, —
wenn er numme n'öppis Süeßes z'schläcke gseh het, er isch gsi, wie die chlyne
Chind — und Baselläckerli und no nes Päckli Siggare, dere dütsche.

Eis Päckli hei mer versteckt i de Holzböde, eis i mene-n-alte Händsche,
item, s'isch gsi, mi het müeße lache, wenn me numme dra dankt het, was dä

für nes paar Äugli würd mache, wenn er dä Baum tüei gseh mit dene Sache
dra. Drno, wo das Christbäumli fertig gsi isch, i ha mir Läbtig keis so gseh,

wo das Bäumli fertig gsi isch, hei mers wieder uf d'Schabälle gstellt, d'Cherzli
wieder azündtet, d'Türe zue to, und drno sr> mer goh warte, mer st) sasch ver-
gange, bis mer der Hötterli ghört hei cho dur d'Stäge n'us. Langsam isch er
cho, er het wieder Trübsal blost gha, der ganz läng Tag, und d'Stäge n'us
isch er düßelet wie nes verstöikts Hüehndli. Hinder jeder Tür het eis glusteret
und gspanpflet; us jedem Egge-n-use hets g'chüschelet und s'Stubemeitli het i
eim yne müeße mache: „Pst, pst, er chunnt, stst still!"

Jetz isch er cho, blpbt vor der Türe vo sym Stübli stoh. Mir hei nis
fasch nit chönne-n-überha — Stoht still! s'Liecht het er gseh schyne dur
s'Schlüsselloch. Er het öppis brummtet, verstoh het mes nit chönne. Süserli
tuet er uf, wie Eine, wo n'em nit rächt trauet.

Aber jetz, chuum goht d'Türe-n-uf, het mene ghöre flueche, flueche — i
ha myner Läbtig nüt so ghört.
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@1 f)et eim fret möge, roenn mel gf)ört t)et, — „Iber fiiü Î" Ijei mer

battît ®r roirbl gît) groatjre.

3et) aber, mal ifd) bal? Sätet er riit l'gäifier uf?

„fpatt!" fett @il oo ül! mott pne fptinge — fdjo g'fpot — ®ei Siedet

ifd) met) im ©tfibli, aber do ber ©af; unbe«roufe t)et mel gtjört: ®r gang

Saum mit atlne bette ©ad)e ïjet er jum gäifier ufe grüetjrt. 2Bie roenn e

Sftönfd) tat fdjreie, biet! tönt uf ber Sfe^ig mibe, too b'gtäfdje nerfprunge if$.
Unb brtto ifd)l feifter gft im ®f)ämmerti; uüt met) t)efd) gfet), îei Saum, tei

|>ötterli; uf ber ©tage t)et me no fpni ©djrittti gtjöct ; aber bal ifd) gange

fo meibli, mi ctjal nit oerjetle. 3'e^ft H) mer bhfbe ftot), wie agroadjfe unb

©ine t)et ber anber agtuegt, roie roenn mer nom Rimmel obe«n=abe d)äme.

2öo mer roieber §uenil d)o fp, roie roenn mer ufeme $raum erroadjet märe,

ifd)§ il i b'@inn djo, tjei grüeft unb grüeft bur ©fägesmab:

„fpötterti, roart au! ©fjutnm bocî)! l'ifd) nit fo g'meint!"
3tber götit, el ifc!) g'fpot gft. ®r tjet nöb met) roetle gl)öre.

„fpe nu!" fo t)ei mer il tröftet, „er roirb fd)o roieber djo, roennl em

oerteibet ifd) !" Unb ©ine t)et ber anber agtuegt, oo ber ©pte, aber ädjt

tüei tad)e. ©ätb Dbe t)ei mer ber fpötterli nümme gfeï); mer ft) il Sett;
aber teil 2tug tjanig djönne guetue; jebe«rt-2tugebtid tjanig gtufteret unb ber

Dtem<agt)a, aber teim fpötterti fpni ©c^ritt t>et me gt)öre d)o. Sftängifd) binig

ufgfatjre, uf ber ©afj unbe gt)ört me no öpper got)! 3fd)3 en äd)t? 9tei

roätfrli, er ifd) nerbp gange.

tnbtige, l'ifd) roof)t e 9tad)t gfi, i bänf mpner Säbtig bra, ifd) ber 3ftorge

djo, ufgfdjnufet tjanig, aber tied)ter ifdjl mer nit roorbe : ®er fpötterli ifd)

nonit tjei. ®o, l'fjet grab feufi gfc^tage, bo tjetl Särme gät) im £of unbe.

9te ©tid) ifd) mer il £ärs gfatjre, i gfpürel jefct no. ®er SMfter f;et ufbigätjrt

jum gäifter u§, er roett 9vueit) t)a, bo beifjtl oo unbe-mufe:

„®er .fjötterti ifd) bo!"
„@r roirb rootjl tetni djönne b'Siäge*rouf !"

Iber er tjetl nümme cbönne. 3tmme ©trofjenegge ï)ei l'en gfunbe: djatt

unb fipf. 3g t)a ber fpötterti nümme mette tuege! ©ie tjei ne furttreit, fätb

gjtorge no, il Sotetiuul. Im ©täffiltag tjanig mt)l Sünbteti g'madjt — bi

uf unb brul, Ijet tei 3Jiönfd) öppil g'roüfjt broo. 3g t)ätt bod) no für ne

SBudje ber Sof) j'guet gfja. Iber btpbe tjättig nümme cbönne, i glaub, el tjätt

mi oerftedt, ober el tjätt mer I' fpärj abbrücft, roenn ig tätiger bört gfi mar.

SSßär ig bliebe! SMefct djafp jet) nit got) gabefpüeti aträge unb ber Oottt«

rottte afjatte für nel Sürbeti ©trau
„©et), gimmer no nel güür!"
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Es het eim frei möge, wenn mes ghört het, — „Aber still!" hei mer

dankt! Er wirds glp gwahre.

Ich aber, was isch das? Tuet er nit s'Fäister uf?

„Halt!" seit Eis vo üs! wott yne springe — scho z'spot! — Kei Lischt

isch meh im Stübli, aber vo der Gaß unde-n-ufe het mes ghört: Dr ganz

Baum mit allne dene Sache het er zum Fäister use grüehrt. Wie wenn e

Mönsch tät schreie, hets tönt uf der Bsetzig unde, wo d'Fläsche versprunge isch.

Und drno ischs feister gsi im Chämmerli; nüt meh hesch gseh, kei Baum, kei

Hötterli; uf der Stäge het me no spni Schrittli ghört; aber das isch gange

so weidli, mi chas nit verzelle. Z'erft st) mer blpbe stoh, wie agwachse und

Eine het der ander agluegt, wie wenn mer vom Himmel obe-n-abe chäme.

Wo mer wieder zuenis cho st), wie wenn mer useme Traum erwachet wäre,

ischs is i d'Sinn cho, hei grüeft und grüeft dur Stäge°n°ab:

„Hötterli, wart au! Chumm doch! s'isch nit so g'meint!"
Aber göht, es isch z'spot gsi. Er het nüd meh welle ghöre.

„He nu!" so hei mer is tröstet, „er wird scho wieder cho, wenns em

verleidet isch!" Und Eine het der Ander agluegt, vo der Spte, äber ächt

tüei lache. Sälb Ode hei mer der Hötterli nümme gseh; mer st) is Bett;
aber keis Aug hanig chönne zuetue; jede-n-Augeblick hanig glusteret und der

Ote-n-agha, aber keim Hötterli spni Schritt het me ghöre cho. Mängisch binig

ufgfahre, uf der Gaß unde ghört me no öpper goh! Ischs en ächt? Nei

währli, er isch verbp gange.

Ändlige, s'isch wohl e Nacht gsi, i dänk mpner Läbtig dra, isch der Morge

cho, ufgschnufet hanig, aber liechter ischs mer nit worde: Der Hötterli isch

nonit hei. Do, s'het grad seufi gschlage, do hets Lärme gäh im Hof unde.

Ne Stich isch mer is Harz gfahre, i gspüres jetzt no. Der Meister het ufbigährt

zum Fäister us, er well Rueih ha, do heißts vo unde°n-ufe:

„Der Hötterli isch do!"
„Er wird wohl leini chönne d'Stäge-n-uf!"
Aber er hets nümme chönne. Amme Stroßenegge hei s'en gfunde: chalt

und ftps. Jg ha der Hötterli nümme welle luege! Sie hei ne surttreit, sälb

Morge no, is Totehuus. Am Släffistag hanig mps Bündteli g'macht — bi

uf und drus, het kei Mönsch öppis g'wüßt drvo. Jg hätt doch no für ne

Wuche der Loh z'guet gha. Aber blpbe hättig nümme chönne, i glaub, es hätt

mi versteckt, oder es hätt mer s' Härz abdrückt, wenn ig länger dört gsi wär.

Wär ig bliebe! Müeßt chast) jetz nit goh Fadespüeli aträge und der Gotts-

wille aHalte für nes Bürdeli Strau!
„Seh, gimmer no nes Füür!"
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